




07.08.12 rfinger weg, imesüeren Sie keinen Rappen in dieses Zeugs. - NM DiiEal: lntemet - iagesanzeig ... 
Weg, sich seIbst zu zerlegen, sondern der Social-Media-Riese könnte auch gleich grosse Teile des 
restlichen werbdbanzierten Netzes mit in den Abgrund reissen~ , so die apokalyptisch anmutende 
Analyse. 

&Da kann man sich auf den Kopf stellen# 

Es sei mitnichten so, dass das Web dank der Möglichkeit, eine ko- Zielgruppe zu erreichen, ein 
effiaienteres und damit gleichzeitig auch profitableres Werbemedium darstelle als der Print. Das 
Facebook-Business basiere griisstenteih auf traditioneller a Reklame, die in Form von simplen Text- 
und Bildanzeigen neben dem Newsfeed auftauchtw. Werbung im Web sei nicht von grosser 
Profitabilität geprägt, ganz im Gegenteil: #Die tägliche Realität für fast jeden Player in diesem 
Markt ist eine ganz andere: Quartal für Quartal sinkt der Wert digitaler Anzeigen. Da kann man 
sich auf den Kopf stellen und mit den Füssen wackeln: WebWerbung ist ein Opfer ihres eigenen 
Erfolges geworden. Die Nutzer gehen mit dem Web im Allgemeinen und mit WebReklame im 
Besonderen anders um als mit anderen Mediengathngen. Die Aufmerksamkeit der Nutzer ist 
vergleichsweise gering. Und das wiederum führt dazu, dass diese Werbeform weniger Wirkung 
hat r 

Ein weitem Problem: Facebk-Nutzer verbringen immer weniger Zeit auf dem Netzwerk, wie 
eine aktuelle Studie von Ipms zeigt. Die Befragung von iooo amerikanischen Nubern - die USA 
sind der wichtigste Markt für Facebook - hat ergeben, dass ein Drittel der Mitglieder weniger lang 
auf Facebook surft als noch vor einem halhn Jahr. Laut der Ipsos-Studie lassen sich 80 Prozent 
von Facebook-Mitglieder durch Werbung auf dem Netzwerk nicht zu Käufen animieren. 

Rainer Heissmann, Intenietexgmte des Börsendienstes 0 ptionen- Profi beim Finanzportoil 
Gevestor, sieht sich durch die Entwicklung der letzten Tage bestätigt:  der Börsengang wurde 
zum Desaster. Aktuelle Kurse um 26 Dollar liegen um über 30 Prozent unter dem Ausgabepreis 
von 38 Dollar - und sogar um über 40 Prozent unter dem kurzzeitig erreichten Höchstkurs von 45 
Dollar. B Facebook hat -dem 16 Milliarden DoIlar eingenommen. Das heisst für Heissmann: 
«Hier haben viele Leute richtig Geld gemacht, rücksichtslos - ob betrügerisch, müssen 
gegebenenfalls Gerichte entscheiden. 

Kein GmMfbmoddl, ein Irrsinn 

Die aktuelle Entwicklung - vor allem seit dem Börsengang - bestätigt Heissmanns schon vor über 
einem Jahr geäu- Befürchtung: U Show me the money - das Geld kann Facebook a b r  nicht 
zeigen. Ein zukunftsFihiges Geschäf tsmodell ebenso wenig. » 

Trotzdem gehe der I rrsinn ungebrernst weiter: * W e i t  wird Facebook mit einem 
Kursgewinnverhältnis von um die ioo her te t .  Das heisst: F a c e b k  muss ioo Jahre den 
aktuellen Gewinn erwirtschaften, um den derzeitigen Aktienkurs zu rechtfertigen. Zum Vergleich: 
Gmgle hat ein KGV von etwa 15, wird also rund 6 bis ?-mal günstiger bewertet. Und bei Google 
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